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49-2 Stfyeobor ©term: ätlonöftdjt — (Srnft

trägt bad Stonblidjt bie ©migïeitdfforadje ber

tiefen, Suft unb Seib mit ©djmeigen bebeden»

ben StitternacEjt
*

SBenige Sage fpäter, an einem grauen 9Sitt=

termorgen, trägt man gtoei ©arge aud bem

^aufe art ber tpalbe auf ben ärmlidjen grieb»
Ijof bon ©berborf, ben einen burdj ben tauen»
ben ©cfjnee fin gu ben ©räbern ber Einher,
ben anbern an bie Stauer, mo man bie Storbcr
begrüßt, ©er alte Stann mit ben grämigen

©fdjmamt: 1. Sluguft in bcit Sergen.

Singen, ber bad ©eleite gibt, Blidt fc^eu auf bie

©ruft au ber Stauer. „9ticf)t einmal eîjrlicf) ge=

ftorBen!" äc^gt er
Über ben Keinen griebljof oBen am S3erg=

fang aber ftreidjt jener munberfarne, feudjt»
meidje Ipaudj, ber und mitten im tiefen SSinter

an bie aïïeê gerfprengenbe unb alles berltä»
renbe Stacht bed grüflingd leife träftenb ge=

mabut: bad ©un'fle mirb leuchten, unb aitcf) bie

ärmften ©räBer merben Slumen treiben!

3îîonblid)t.
©Sie liegt im OKonbenlicßte

begraben nun bie ©Seit;
©Bie feiig ift ber griebe,
©er fie umfangen pit!
©ie ©ßittöe miiffen feßroeigen,

60 fanfl iff biefer 6d)ein;
6ie fäufeln nur unb roeben

Unb fcßlafen enblicß ein.

Unb roas in ©agesgluten

3ur ©lüte iticßf ermaeßf,

©5 öffnet feine £eld)e

llnb buftef in bie Sacl)f.

©Sie bin id) folcßen griebens
6eif lange nießt geroo^nt

Sei bu in meinem Ceben

©er tiebenolle ©lottb!
SfÇeobor (Storm.

1. $lugttff*itt bcit Sergen.
9Son ©ruft ©fcfjmarut.

©djon manche ftimmungdbolle §ïuguft=geier unb ginnen. Stan gäfjlt fie. gmangig, breifig,
I)abe id) in ben Sergen erlebt, ©d tnaren tpö'f)e= fürtfunbbreifig I)abe id) fdjoit etttbecK. Stir
fünfte glüdtid)er Sage unb Sßodjen. gdj mage mürbe mann, ©ine redjte, ed)te Sluguftbegei»
bie Sel)auf>tung : um bei biefem geft fo gang fterung Bant über mid).
bon bergen babei gu fein, muff man in bie Sicfjt bie brennenben ©iöfe Ijaben mid) fo

Serge gefjen. ©emt I)ier, angefid)td ber [teilen uermanbeit. ©troad ©djönered, bad batjinter»
Sßänbe, ber glüljen unb ©letfdjer, ber fernen fte'Cjt.

©een unb Säler Hingt urtmilHürlidj bad Sieb gdj fal) in ©eba'nïen bie ©ennen unb Serg»
in und an, bad am erften Sluguft bad Sieb ber 1er, güfrer unb greuttbe ber Heimat über bie

Sieber ift: D mein $eimatlanb! ©d [bringt SSeiben gießen, ©ie Ijatten'd nidjt leidjt bie

über alle gmtgen. ©3 fprengt bie färtefte [feilen ipänge ïjinan, über ©erött unb Sßitb»

Trufte ber ©eele. bädje I)inmeg. ©enn auf iljren ©cfjultern tru»

©üjöned SBetfer muff [ein, ber Rimmel Har gen [ie fdjmere Saften, biefer ein Sünbet $o!g
unb alte Luippen abgebccEt. ©ann ereignet [idj unb jener eittd, unb Beiner mar, ber fidj nidjt
ein SBunber unter alten ©äften. ©djon am eine Stütje auferlegte gur ©rBauung aller, ©ie
frü'fjen Storgen [c^Iie^en [ie fid) gufammeu gu maren bereit, ein fdjöned Dßfer gu bringen,
gemeinfamem Suit, gitng unb alt ift babei. ©ad maren bie edjteften unb maderffen ©ib=

@d gilt, einen tjoljen Éeifigljaufen aufgufdjidj» genoffen an biefem Sage,
ten. ©ie ©onne brennt Beif. SIber mad tut'»! gdj meif bagegen and) bon anbern, bie fid)

Stan [reut fid) bed SIBenbd, unb je fleifiger rec^tgeitig im £>oteI bie glafdje ©Bamftagtter

man babei gemefen, mit um fo größerem 9ied)t beftettten unb bem Seltner einfcfiarften, ja ge=

barf man audj milniadjert, menn überall bie ttitg ©id in ben ÄüBel gu legen. IXnb anbere

©loden läuten. for[d)ten Sage boraud nad) ben grofen Sern
9Bad ift ed für ein Slugenbticf, mad für eine feifungen ber ©peifeBarte. IXnb mieber anbere

Slitgenmeibe, menn bie erften Sidjter entgünbet erinogen ait einem abgelegenen Sßlaige, mie [ie

merben! geuer flammen bott allen ©iftfeltt am Slbettb il)re Siebe formulierten, ©d galt,

4Sâ Theodor Storm: Mondlicht. ^ Ernst

trägt das Mondlicht die Ewigkeitssprache der

tiefen, Lust und Leid mit Schweigen bedecken-

den Mitternacht

Wenige Tage später, an einem grauen Win-
termorgen, trägt man. zwei Särge aus dem

Hause an der Halde auf den ärmlichen Fried-
Hof von Oberdorf, den einen durch den tauen-
den Schnee hin zu den Gräbern der Kinder,
den andern an die Mauer, wo man die Mörder
begräbt. Der alte Mann mit den grämigen

Eschmann: I.August in den Bergen.

Augen, der das Geleite gibt, blickt scheu auf die

Gruft an der Mauer. „Nicht einmal ehrlich ge-

storben!" ächzt er
Über den kleinen Friedhof oben am Berg-

hang aber streicht jener wundersame, feucht-
weiche Hauch, der uns mitten im tiefen Winter
an die alles zersprengende und alles verklä-
rende Macht des Frühlings leise tröstend ge-

mahnt: das Dunkle wird leuchten, und auch die

ärmsten Gräber werden Blumen treiben!

Mondlicht.
Wie liegt im Mvndenlichke

Begraben nun die Welt;
Wie selig ist der Friede,
Der sie umfangen hält!

Die Winde müssen schweigen,

So sanft ist dieser Schein;
Sie säuseln nur und weben

Und schlafen endlich ein.

Und was in Tagesgluten

Zur Blüte nicht erwacht,

Es öffnet seine Kelche

Und duftet in die Nacht.

Wie bin ich solchen Friedens
Seit lange nicht gewohnt!
Sei du in meinem Leben

Der liebevolle Mond!
Theodor Storm.

1. August, in den Bergen.
Von Ernst Eschmann.

Schon manche stimmungsvolle August-Feier und Zinnen. Man zählt sie. Zwanzig, dreißig,
habe ich in den Bergen erlebt. Es waren Höhe- fünsunddreißig habe ich schon entdeckt. Mir
Punkte glücklicher Tage und Wochen. Ich wage wurde warm. Eine rechte, echte Augustbegei-
die Behauptung: um bei diesem Fest so ganz sterung kam über mich,

von Herzen dabei zu sein, muß man in die Nicht die brennenden Stöße haben mich so

Berge gehen. Denn hier, angesichts der steilen verwandelt. Etwas Schöneres, das dahinter-
Wände, der Flühen und Gletscher, der fernen steht.
Seen und Täler klingt unwillkürlich das Lied Ich sah in Gedanken die Sennen und Berg-
in uns an, das am ersten August das Lied der ler, Führer und Freunde der Heimat über die

Lieder ist: O mein Heimatland! Es springt Weiden ziehen. Sie hatten's nicht leicht die

über alle Zungen. Es sprengt die härteste steilen Hänge hinan, über Geröll und Wild-
Kruste der Seele. bäche hinweg. Denn auf ihren Schultern tru-

Schönes Wetter muß sein, der Himmel klar gen sie schwere Lasten, dieser ein Bündel Holz
und alle Kuppen abgedeckt. Dann ereignet sich und jener eins, und keiner war, der sich nicht
ein Wunder unter allen Gästen. Schon am eine Mühe auferlegte zur Erbauung aller. Sie
frühen Morgen schließen sie sich zusammen zu waren bereit, ein schönes Opfer zu bringen,
gemeinsamem Tun. Jung und alt ist dabei. Das waren die echtesten und wackersten Eid-
Es gilt, einen hohen Reisighaufen aufzuschich- genossen an diesem Tage,
ten. Die Sonne brennt heiß. Aber was tut's! Ich weiß dagegen auch von andern, die sich

Man freut sich des Abends, und je fleißiger rechtzeitig im Hotel die Flasche Champagner

man dabei gewesen, mit um so größerem Recht bestellten und dem Kellner einschärften, ja ge-

darf man auch mitmachen, wenn überall die nug Eis in den Kübel zu legen. Und andere

Glocken läuten. forschten Tage voraus nach den großen Ver-
Was ist es für ein Augenblick, was für eine heißungen der Speisekarte. Und wieder andere

Augenweide, wenn die ersten Lichter entzündet erwogen an einem abgelegenen Platze, wie sie

werden! Feuer flammen von allen Gipfeln am Abend ihre Rede formulierten. Es galt,


	Mondlicht

